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P. C. Ein Krebsſchaden im Kaufmannsgewerbe. 
In den Kreiſen der kleinen Geſchäftsleute und Reſtaurateure 
hort man oft die Klage, daß die den Großhändlern und Fabri⸗ 


IJ aunten gemachten Aufträge durch Mehrſendungen überſchritten 


werden, oft um das Doppelte. Erfolgt darauf Einſprache, ſo 
heißt es, man möge nur das kleine Pöſichen behalten, es habe 
fig gerade ſo gemacht, es ſei gerade eine beſonders vorzügliche 
Qualität u. ſ. w., mit der Bezahlung eile es nicht ſo ſehr. 
Kommt dann aber der Zahltag heran und es hapert mit der 
aſſe, dann wird das Sammetpfötchen der Vorſpiegelung in die 
Tatze der rauhen Wirklichkeit verwandelt, oder aber es wird das 
y Syſtem langer Hand in Anwendung gebracht, das den Ab⸗ 
nehmer in eine Art Wuchernetz verwickelt. Der Kredit wird ver⸗ 
ngert, aber am eiſernen Bande des Accepts, und die Sen⸗ 
ungen werden nun nach Belieben eingerichtet. So kommt der 
Arme in kurzer Zeit unter die Botmäßigkeit ſeines Kreditors 
ünd muß ſich nicht nur Mehrſendungen, ſondern auch geringe 
Qualitäten und ſogar Schund gefallen laſſen. Er darf nichts 
verweigern, nicht einmal eine Einwendung machen, es würde 
ihm ſchlecht bekommen. Was iſt die Folge? Der Geſchäftsmann 
geht in ſeinen Verhältniſſen allmählich zurück, denn dem 
Publikum fällt es nicht ein, für fein gutes Geld immerfort 
lechte Waare einzutauſchen, wenn es nicht etwa ebenfalls in 

en Banden des Borgſyſtems liegt. Das Ende vom Liede iſt, 
daß der Geſchäftsmann eines Tages vor ſeinem Ruin ſteht. Der 
Großhändler oder Fabrikant macht ſich daraus aber nichts. Es 
giebt ja noch ſo viele Gimpel, an Stelle des alten kommt auch 
wohl ein neuer, mit dem man möglicherweiſe daſſelbe Spiel be⸗ 
Binnen kann. Sich für alle Forderungen zu ſichern, vergißt man 


aturlich nicht. 


Dies verwerfliche Verfahren, das, wie geſagt, gar nicht ſo 
ſelten iſt, hat aber noch verſchiedene andere ſchlimme Seiten. 
Es ſtellt erſtens eine unehrenhafte Konkurrenz dem eigenen 
Stande gegenüber dar, indem der betreffende Lieferant durch 

ducheriſche Schliche, nicht aber durch gute Waaren das Feld zu 
binnen ſtrebt. Ein zweiter Uebelſtand iſt die Unterſtützung, 
E dadurch dem Betruge und der Schundfabrikation erwächſt. 
a dritter, die ſchon berührte Verpflanzung des Borgſyſteme 
5 unten. Nothwendig iſt dieſe Folge nicht, aber ſie iſt ſehr 

g daſeſchenlich, denn der in das Wuchernetz gerathene Klein⸗ 
den Ufer oder Reſtaurateur wird, um dem drohenden Rückgang 

dis Abſatzes zuvorzukommen oder dem bereits eingetretenen zu 

va, in dieſer Hinſicht ein möglichſt weitgehendes Entgegen⸗ 
en zeigen und die Kunden ſo an ſich zu feſſeln ſuchen. 

ehren td das Heilmittel des Krebsſchadens? Ob ſolchem un⸗ 

om „ wucheriſchen Gebahren durch das Strafgeſetz beizu⸗ 

San ist, glauben wir kaum, jedenfalls dürfte es mit großen 

mittenerigketten verbunden ſein. Das einzige wirkſame Gegen⸗ 

der el ſcheint uns in der Selbſthilfe zu liegen. Und hier iſt 
bil alte Grundſatz principiis obsta, den Anfängen widerſtrebe, 

te dich vor dem Anfang, mehr angebracht als je. Das erſte⸗ 
mal muß die Annahme der Mehrſendung ſtandhaft verweigert 
und nur das angenommen werden, was in Auftrag gegeben iſt. 

Natürlich kann der Empfänger auch einen Vergleich eingehen. 

Auch in dieſem Falle wird der Lieferant ſich hüten, die Nach⸗ 

. ſicht feines Kunden ein zweitesmal auf die Probe zu ſtellen. 
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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Freitag den 11. März 1892. 


Volitiſche Tagesſchau. 


Der Reichstag wird ſeine Sitzungen für einige Tage 
unterbrechen, wie es heißt, da zahlreiche Mitglieder deſſelben 
durch die neue Einkommenſteuerveranlagung für kurze Zeit in 
die Heimat gerufen werden. Hoffentlich wird nach Erledigung 
dieſer Sache der Beſuch der Sitzungen ſich beſſer geſtalten. 

Zur Welfenfonds⸗ Angelegenheit ſchreibt die „Kreuz⸗ 
Ztg.“: „Uns geht die ſehr bemerkenswerthe Nachricht zu, daß 
noch geſtern Abend in letzter Stunde die Verhandlungen mit 


dem Herzog von Cumberland einen gewünſchten Abſchluß ge⸗ | 


funden haben. In demſelben ſoll auch die eventuelle Thron⸗ 
folge des Sohnes des Herzogs in Braunſchweig mit einbezogen 
ſein. Man bringt die Anweſenheit des Großherzogs von Olden⸗ 
burg in Berlin mit dieſem günſtigen Erfolge in Beziehung. — 
Wir geben dieſe Nachricht, obgleich ſie aus in der Regel ſehr 
intim unterrichteter Quelle ſtammt, mit allem Vorbehalt.“ — 
Hierzu meldet der „Reichsanzeiger“: Die Nachricht der „Neuen 
Preußiſchen Zeitung“, daß mit dem Herzog von Cumberland 
Verhandlungen bezüglich der Thronfolge ſeines Sohnes in Braun⸗ 
ſchweig ſtattgefunden, entbehrt jeder Begründung. 

Nach einer Zuſchrift der offiziellen „Politiſchen Korreſpondenz“ 
verfolgte man in Berlin die franzöſiſche Miniſter⸗ 
kriſis mit großer, an Theilnahmsloſigkeit grenzender Ruhe. 
Man hatte ſich von vornherein geſagt, daß es ſich um eine 
ausſchließlich innere Frage in Frankreich handle, und daß die 
für die auswärtige Politik Deutſchland gegenüber herrſchenden 
bekannten Stimmungen ſtets dieſelben bleiben, gleichviel, in 
weſſen Händen ſich das Portefeuille des Aeußern befindet und 
wie im übrigen die Form des Verkehrs ſein mag; hier werden 
die beſten Erfahrungen nicht beruhigend, die ſchlechteſten nicht 
beunruhigend zu wirken im Stande ſein. Wie übrigens die 
Dinge augenblicklich in Europa ſtehen, vornehmlich bei den uns 
gegenüber am meiſten in Betracht kommenden Staaten, ſo 
darf man ſich ſagen, daß kein Moment weniger 
als der jetzige für jene Staaten dazu angethan iſt, 
etwas nach außen zu unternehmen. 

Die deutſchkonſervativen Abg. Korſch, Dr. Kropatſchek, von 
Puttkamer⸗Treblin, Rohde haben zur zweiten Berathung des 
Kultusetats den Antrag geſtellt: Das Haus der Abgeordneten 
wolle beſchließen: Die Staatsregierung zu erſuchen, die von 
dem Hauſe der Abgeordneten wiederholt als nothwendig aner⸗ 
kannte Gleichſtellung der Lehrer an den höheren Unter⸗ 
richtsanſtalten in ihrem Dienſteinkommen mit den Richtern 
erſter Inſtanz ſobald wie möglich herbeizuführen. 

Der Berliner Gewährsmann der „Pol. Corr.“ ſpricht ſich 
über die muthmaßlichen Reſultate der neuen Veranlagung 
zur Einkommenſteuer in Preußen dahin aus, daß eine 
annähernd genaue Schätzung des zu erwartenden Ergebniſſes 
keinesfalls vor Ende März möglich ſein dürfte. Wenn auch in 
einzelnen Städten ein erheblicher Mehrertrag einfließen wird, 
ſo ſei doch noch gar nicht abzuſehen, wie dadurch die ſicher 
an anderen Stellen zu erwartenden Mindererträge kompenfirt 
werden. „Nur das läßt ſich jetzt ſchon feſtſtellen, daß die Be⸗ 
ſiimmungen über die Degreifion von Einkommen unter 9500 
Mark weiter abwärts zuſammen mit den Vorſchriften über 
ſonſtige Erleichterungen der Steuerpflichtigen in fehr erheb- 


Anerforſchliche Wege. 
Kriminal⸗Roman von A. Söndermann. 
— (Nachdruck verboten.) 

Fürchten Si its! 800 werde ke 

n en Sie nichts! werde keinen Verſuch zur Flucht 
et betheuerte der Gefangene. 5 
„Na, dieſer Verſuch würde Ihnen auch nicht gelingen; im 
Feel Sie dürften Ihre ſchlechte Sache noch mehr ver⸗ 
Wen erwiderte der Beamte und befreite den Unglüͤcklichen 


von den Ketten. 
EN ußen an ber Thür erblickte Franz Braun den Schließer. 
Braun t einem Blicke in das Geſicht dieſes Beamten hatte Franz 
bemerkt ſofort die Theilnahme deſſelben an ſeinem Unglücke 
Der junge Mann zuckte zuſammen. 
Wally!“ klang es wiederum von feinen Lippen. 
ann wendete er ſich raſch an den Schließer und begann: 
Sie Seer Walther, ich bitte Sie um Himmels willen, ſenden 
6 er Tochter zu meiner armen Frau, damit fie derſelben 
nicht b aß ich das Verbrechen, die Ermordung meines Dheims, 
egangen habe!“ 
„aa, vorwärts, vorwärts!“ mahnte der andere Beamte. 
Söller Braun, Sie find wirklich unſchuldig?“ fragte der 


Sie 1 Gott im Himmel, ein Mörder bin ich nicht! Ich bitte 
De er Freund, laſſen Sie das meine arme Frau wiſſen!“ 
Beamter Schließer nickte, wendete ſich dann an den anderen 
5 und fragte: N 
»Hieſe Botſchaft darf ich wohl ausrichten laſſen?“ 
daß ber eh Sie, was Sie wollen! Ich glaube freilich nicht, 
Braun efangene unſchuldig iſt!“ erklärte jener und forderte 
auf, ihm zu folgen. 
der Schlieaveit mußte es kommen? Der arme Mann!“ murmelte 
Wehmi eßer, als er dem tiefgebeugten Gefangenen mit ernſten 
thigen Blicken nachſchaute. „Na ich will ihm feinen Wunſch 


erfüllen. Ob ihm ſeine Frau glauben wird, das iſt ja ihre Sache“, 
ſetzte er hinzu. 

In dem Verhörzimmer, in welches Franz Braun geführt 
wurde, befanden ſich nur der Unterſuchungsrichter mit dem Ge⸗ 
richtsſchreiber und dem Kriminalkommiſſarius. 

Als Franz Braun in gebeugter Haltung, mit bleichen, ſchmerz⸗ 
verzerrten Zügen hereintrat, zeigte ſich auch eine gewiſſe Theil⸗ 
nahme auf den Zügen des Richters. Er hielt ſeine Augen längere 
Zeit auf die gebeugte Geſtalt des Gefangenen gerichtet. 

Kopfſchüttelnd ergriff er das Protokoll, welches bereits in 
der vergangenen Nacht nach der Verhaftung der beiden Ver⸗ 
brecher aufgenommen worden war. 

Als er daſſelbe noch einmal flüchtig durchgeſehen hatte, wen⸗ 
dete er ſich an den Gefangenen. 

Wir wollen die Vorfragen, welche Franz Braun in ruhiger 
Weiſe beantwortete, übergehen. 

„Sie find angeklagt, in Gemeinſchaft Ihres Stubennachbars 
Günther Ihren Oheim, den Major von Krauſe, ermordet zu 
haben, um denſelben zu berauben. Was haben Sie darauf zu 
antworten?“ begann jetzt der Unterſuchungsrichter. 

Franz Braun holte tief und ſchwer Athem. Seine Augen 
richteten ſich frei und offen auf den Richter, und mit feſter 
Stimme rief er: 

„Ich habe es bereits geſtern erklärt, daß ich keine Schuld 
an dem gewaltſamen Tode des Majors trage. Derſelbe war 
bereits todt, als wir in das Zimmer traten.“ 

„Sie geben alſo zu, in der Abſicht dorthin gekommen zu 
ſein, Ihren Verwandten zu berauben?“ 

„Ja, das muß ich zugeben. Die Noth, die Verzweiflung 
trieb mich zu dieſem unſeligen Schritte!“ a 

„Sie waren geſtern am Tage bei dem Major?“ 

„Jawohl!“ 

„Sie haben den Verſtorbenen um eine Unterſtützung gebeten?“ 

„So iſt es!“ 

„Sie wurden aber abgewieſen?“ 


lichem Maße günſtig für die mittleren Klaſſen einwirken 
werden, insbeſondere werden faſt allen Beamten, die lediglich 
auf ihr Gehalt angewieſen find, fühlbare Erleichterungen 
zutheil werden. Für den kleinen Handwerkerſtand wird die 
Erleichterung in der Steuerbelaſtung noch erheblich größer 
werden, ſobald das neue Gewerbe⸗Steuergeſetz ins Leben tritt, 
was vom 1. April k. J. der Fall ſein wird. Augenblicklich ſind 
die Vorbereitungen, welche durch das Geſetz gefordert werden, 
im Gange“. 

Ein proletariſcher Rangſtreit iſt dermalen zwiſchen 
„denen um Singer“ und den als zahlungsunfähig von der 
Parteiangehörigkeit ausgeſchloſſenen „Jungen“ entbrannt. Der 
Ausdruck Lumpenproletariat, womit das offizielle Organ der 
Fraktion, der „Vorwärts“, über die Gegner des Fraktionsterro⸗ 
rismus zur Tagesordnung überzugehen verſuchte, iſt von letzteren 
acceptirt worden mit dem Bemerken, daß der „Vorwärts“ durch 
ſein Gebahren ein für alle Mal das Recht verwirkt habe, ſich 
als Anwalt der Intereſſen des Proletariats zu geriren. Be⸗ 
kanntlich wurde vor kurzem dem ſozialdemokratiſchen Schriftſteller 
und Fraktionsführer Liebknecht ein Jahreseinkommen von 10 000 
Mark und darüber nachgerechnet, und augenſcheinlich mit Bezug 
hierauf fielen in den Verſammlungen der Fraktionsloſen Aeuße⸗ 
rungen wie die, daß Leute, die in feinem herrſchaftlichen Hauſe 
eine Wohnung von 12 Zimmern innehätten, gar nicht im Stande 
ſeien, ſich in die Seele der „Arbeitsloſen“ zu verſetzen. Denen 
um Singer iſt die ganze Art und Weiſe, wie an ihrer Ge 
ſchäftsgebahrung von den „Lumpenproletariern“ Kritik geübt 
wird, offenbar im höchſten Grade unangenehm. Es kommt dabei 
ſo manches an die Oeffentlichkeit, was den Nimbus, womit ſich 
die Führer in den Augen ihres blindbewundernden Anhanges zu 
umgeben gewußt haben, arg ramponirt. Sie ſuchen ſich in ihrer 
Manier dafür zu rächen, indem ſie gegen die unbequeme Kontrole 
ihrer Akte feitens des „fünften Standes“, eben des Lumpen⸗ 
proletariats, mit der Waffe der Verdächtigung und Verleumdung 
ins Feld rücken und dem letzteren inſinuiren, es ſtehe im Solde 
und Dienſte der reaktionären Bourgeoifie, um das revolutionäre 
Arbeiterproletariat zu bekämpfen. Wem fällt da nicht das Dichter⸗ 
wort ein: Einer dieſer Lumpenhunde (oder heißt es: Ehren⸗ 
männer?) wird vom andern abgethan! Auffällig, aber charakte⸗ 
riſtiſch erſcheint es, daß den Verdächtigungen, die von denen um 
Singer gegen die weiter linksſtehenden Umſturzgenoſſen gerichtet 
werden, aus den Kreiſen des Freifinns verſtändnißvoll ſekundirt 
wird. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe hat vor⸗ 
geſtern die Adreßdebatte begonnen. Jede Partei hat einen be⸗ 
ſonderen Entwurf eingebracht, und deshalb dürften die Gegen⸗ 
ſätze wohl noch heftig aufeinander prallen. Bis jetzt iſt der 
Entwurf der äußerſten Linken bekannt. Derſelbe begehrt Re⸗ 
form oder Abſchaffung des Oberhauſes, Ausdehnung des Wahl⸗ 
rechts und geheime Abſtimmung für das Unterhaus, ferner Rege⸗ 
lung des Verhältniſſes zu Oeſterreich im Sinne des bekannten 
Programms der äußerſten Linken. 

Die Valutaenquetekommiſſion in Bu dapeſt hat 
am Dienſtag ihre erſte Sitzung abgehalten. Der Finanzminiſter for⸗ 
derte die Mitglieder zum rückhaltsloſen Ausſprechen ihrer Anfichten 
auf, weil er die Enquete nicht bloß infolge der Beſtimmung des Ge⸗ 


„Ja — und das in einer ſehr harten, unliebſamen Weiſe!“ 
„Hm, Sie ſollen den Zorn des Majors durch Ihr Auftreten 
erregt haben.“ 

„Schon möglich, daß ich einige Worte habe fallen laſſen, 
ar den hartherzigen, geizigen Mann unangenehm berührt 
aben.“ 

„Sie haben ſogar Drohungen gegen ihn ausgeſtoßen!“ 

„Drohungen? Ich weiß es nicht — aber möglich kann es 
ſchon ſein.“ 

„Der Diener des Majors hat Ihr Geſpräch mit Ihrem 
Oheim angehört und hat auch vernommen, daß Sie Ihrem 
Verwandten gedroht haben, ſich mit Gewalt anzueignen, was er 
Ihnen verweigert hatte.“ 

Franz Braun ſchwieg. 

„Es muß doch eine Urſache vorhanden ſein, welche den 
Major veranlaßt hat, Ihre Bitte nicht zu erfüllen. Wollen Sie 
mir dieſelbe nicht nennen?“ 

„Iſt das nothwendig?“ keuchte Braun. 

„Allerdings! Ich erwarte eine offene und ehrliche Antwort.“ 

„Nun — der Major war gegen meine Verbindung mit 
meiner jetzigen Frau!“ 

„Wiſſen Sie vielleicht auch den Grund, weshalb der Ver⸗ 
ſtorbene gegen Ihre Verheirathung eingenommen war?“ 

„Nein, dieſen Grund hat mir der Major niemals genannt.“ 

Der Richter wendete ſich und griff nach einem verſchloſſenen 
Briefe, der auf dem Pulte lag, überreichte Braun das Schreiben 
und bemerkte: 

„Soeben hat der Diener des Verſtorbenen mir dieſen Brief 
mit der Erklärung übergeben, daß er denſelben geſtern von ſeinem 

Herrn mit dem Auftrage erhalten habe, ihn heute Morgen Ihnen 
einzuhändigen. Sie ſehen, der Brief trägt Ihre Adreſſe. Ich 
| erſuche Sie, denſelben zu öffnen.“ 

Franz Braun hielt das Schreiben in ſeiner zitternden Hand 


1 
und betrachtete mit erſtauntem Blicke feine eigene Adreſſe. 
Gortſetzung folgt.) 


ERROR 


Ar 
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ſetzes, ſondern zu dem Zwecke einberufen habe, um die Anſichten 
der Fachmänner über die Regelung der Valuta zu berückſfichtigen. 
Sämmtliche Redner ſprachen ſich für reine Goldwährung aus, 
doch ſolle dem Silber als Kurantgeld größere Rolle zuerkannt 
werden. Hinſichtlich des Verkehrs der Staatsnoten gingen die 
Anſchauungen auseinander: Einige wünſchten dieſelben und 
zwar in Geſammthöhe von 50---100 Millionen Gulden; andere 
wieſen dieſelben zurück. Hinſichtlich der Münzeinheit ſprachen 
ſich die meiſten Redner für eine kleinere Münzeinheit in der 
Hälfte des heutigen Guldens aus, doch wurde von keiner Seite 
die Uebernahme eines ausländiſchen Syſtems (Frank oder Mark) 
gewünſcht. 

Der franzöſiſche Miniſterrath hat den Budget⸗ 
entwurf Rouviers für 1893 genehmigt. Derſelbe enthält 
u. a. eine Reform der Getränkeſteuer. Die durch die Herab⸗ 
ſetzung dieſer Steuer entſtandenen Ausfälle ſollen durch eine Er⸗ 
höhung des Alkoholzolls von 156,25 auf 190 Franks pro Hekto⸗ 
liter compenſirt werden. g 

Der Pariſer „Voltaire“ berichtet mit großem Jubel von 
einer neuen Bereicherung der franzöſiſchen Artil⸗ 
lerie. Die Ingenieurs der Gießereien des Creuzot ſollen eine 
Kanone von ſolcher Gewalt erfunden haben, daß ſie alles 
bisher geleiſtete hinter ſich läßt. Ein militäriſcher Ausſchuß 
wohnte jüngft Verſuchen bei, die ein überraſchendes Ergebniß 
geliefert haben ſollen. Einer der Offiziere, die ihm angehörten, 
habe erklärt, daß „Frankreich, mit einem ſolchen Kriegswerkzeug 
ausgerüſtet, nicht nur Deutichland, ſondern dem ganzen Dreibund 
Stand halten könne.“ Warten wir's ab. 

Aus guter Quelle hat der Wiener Berichterſtatter des 
„Daily Chronicle“ erfahren, daß der ruſſiſche Kriegsmi⸗ 
niſter ſich weigerte, die erſte Sendung der neuen Repetir⸗ 
gewehre anzunehmen, welche derzeit in einigen franzöſiſchen 
Regierungsfabriken für Rußland angefertigt werden. Der Kriegs⸗ 
miniſter gab als Grund ſeiner Weigerung an, daß die Konſtruk⸗ 
tion der Gewehre unbefriedigend ſei. Die Sache wird ſo ge⸗ 
heim wie nur möglich gehalten, hat jedoch in franzöſiſchen und 
ruſſiſchen Militärkreiſen bedeutende Verſtimmung hervorgerufen. 
Die Geſammtzahl der in Auftrag gegebenen Gewehre beträgt 
100 000 und die letzte Ablieferungsfriſt iſt auf 1. Juli k. J. an⸗ 
geſetzt. Infolge der Nichtannahme der letzten Sendung dürfte ſich 
die Ausführung des Auftrages bedeutend verzögern. 

Wie aus Cettin je gemeldet wird, kam es am Sonntag 
zwiſchen Montenegrinern und Albaneſen an der Grenze 
bei Kolaſchin zu einem unbeabfichtigten, zufälligen Zuſammen⸗ 
ſtoß. Vierzig Albaneſen zogen, einen Hochzeitszug begleitend, 
bei einer Anzahl an dem Bau einer Brücke über den Tarrafluß 
beſchäftigter Arbeiter vorüber und gaben Gewehrſalven ab. In⸗ 
folge eines unglücklichen Zufalles wurde hierbei ein Montene⸗ 
griner getödtet. Die Montenegriner gaben, hierüber aufgereizt, 
auf die Albaneſen Feuer, wobei die letzteren 19 Verwundete und 
Todte einbüßten. 


Tren fischer Tandtag. 
Abgeordnetenhaus. 

28. Sitzung am 9. März 1892. 

Das Haus ſetzt die zweite Berathung des Kultusetats bei dem 
Kapitel „höhere Lehranſtalten“, Titel „Zuſchüſſe für die vom Staate zu 
unterhaltenden Anſtalten“ fort. 5 8 His 

Nach dem Antrage der Kommiſſion fol diejer Titel bewilligt und 
dadurch zugleich eine Petition des penſionirten Gymnaſtallehrers Dithmar 
in Marburg als durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt erachtet 
werden. (Die Petition war auf Erhöhung der Ruhegehälter der pen⸗ 
ſionirten Gymnaſtallehrer gerichtet). 

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) führt darüber Klage, daß den 
polniſchen Gymnafiaften das Leſen polniſcher Klaſſiker verboten ſei und 
wünſcht, daß eine Aenderung in der Unterrichtsſprache an den polniſchen 
Gymnaſien eintrete. 

Geh. Rath Stauder erwidert, daß hierzu ein Anlaß angeſichts der 
Erfahrungen, die man mit dem deutſchen Sprachunterricht 5 polniſchen 
OGymnaſien gemacht habe, nicht vorliege. 

In der weiteren Debatte nehmen die Abgg. Mooren (Centrum) 
und v. Eynern (natlib.) Gelegenheit, ſich wiederholt darüber zu be⸗ 
ſchweren, daß Berlin nicht die Aufgabe erfülle, welche ihm als Reichs⸗ 
hauptſtadt zukomme, und beſſer für die Unterrichts: ꝛc. Anftalten aus 
eigenen Mitteln ſorge, ſondern nur genau ſoviel dafür thue, als es ge⸗ 
zwungen werde, im übrigen ſich dabei auf die Staatszuſchüſſe verlaſſe. 

Die Abgg. Knörcke, Meyer⸗Berlin und Virchow (deutſchfreiſ.) 
treten dieſen Auslaſſungen entgegen und führen ſie auf den Neid der 
Herren aus der Rheinprovinz zurück, daß Berlin Staatsanſtalten habe, 
RN fie gern für Köln ꝛc. haben wollten, wie z. B. die muſikaliſche Hoch⸗ 


ule. 

si Miniſter Graf Zedlitz erkennt die Leitungen Berlins auf dem 
Gebiete des Schulweſens an; er ſtehe darin ganz auf dem Standpunkte 
ſeines Amtsvorgängers und freue ſich, das hier ausſprechen zu können. 
Den Wünſchen des Abg. v. Jazdzewski könne er keine Folge geben. 

Bei dem nun folgenden Titel „Staatszuſchüſſe zu nicht ſtaatlichen 
Anſtalten“ giebt die Regierung auf Anfrage zu erkennen, daß ſie den 
mit den höheren Hochſchulen verbundenen Fachſchulen gebührende Auf⸗ 
merkſamkeit widme. 

Der Titel wird ebenfalls bewilligt. 

Beim Titel: „Zur Durchführung des Normaletats 1 400 000 Mk.“, 
deſſen Annahme die Kommiſſion befürwortet, beleuchtet 

Finanzminiſter Dr. Miquel den Normaletat. Er erkennt die 
Nothwendigkeit der geforderten Gehaltserhöhungen an, die alle zu be⸗ 
friedigen leider nicht möglich ſei. Redner verwahrt ſich gegen die Unter⸗ 
ſtellung, als halte er die Lehrer den Förſtern gleich. Den Lehrern 
würden jetzt 4 Millionen zugewendet und damit ſeien ſie die Beſtgeſtellten 
im Reiche. Er bittet diejenigen Anträge abzulehnen, die darauf hinaus⸗ 
gehen, die gegenwärtige Regelung als ein Proviſorium zu betrachten, und 
die Gleickſtellung der Lehrer mit den Richtern anſtreben. Soweit die 
Wünſche durch den Etat nicht befriedigt werden können, ſoll dies durch 
Dispoſitionsſummen geſchehen. Annehmbar erklärt der Miniſter nur 
die Reſolution der Budgetkommiſſion, wonach ſich das Haus mit den vor⸗ 
elegten Feeſtſetzungen der Beſoldungs⸗ und Dienſtaltersſtufen einver⸗ 
955 erklären ſoll in der Vorausſetzung, daß den Seminarlehrern bei 
ihrer Einreihung die Zeit mit angerechnet wird, während welcher ſie nach 
Ablegung der zweiten Volkslehrerprüfung im öffentlichen Schuldienſt 
angeſtellt waren, und den Antrag Korſch (deutſchkonſ.), wonach die Reſo⸗ 
lution noch dahin ergänzt werden ſoll, von der früheren Dienſtzeit 
des Leiters einer Anſtalt als wiſſenſchaftlicher Lehrer einen ſolchen Theil 
für anrechenbar zu erklären, daß ihm in ſeiner Stellung als Lehrer ein 
gleich hohes Gehalt gewährt werden kann, wie es ihm als wiſſenſchaft⸗ 
lichem Lehrer zuſtehen würde. 

Es kommen hierauf die Verhältniſſe der Hilfslehrer zur Sprache, von 
deren Stellung der Kultusminiſter nachweiſt, daß ſie nicht ſo ſchlecht ſei, 


wie man gewöhnlich annehme, da die meiſten derſelben in Privatdienſt 


übergingen. Was man inbezug auf die Beſſerſtellung der Lehrer ge⸗ 
leiſtet, ſoll das Haus damit anerkennen, daß es den Normaletat annehme. 
Das Haus vertagt ſich. { 
Nächſte Sitzung Donnerſtag. Tagesordnung: Fortſetzung. 
Schluß 3% Uhr. 


Deutſcher Reichstag 
191. Sitzung vom 9. März 1893. 
Die Etatsberathung wird bei den Zöllen und ſpeziell bei dem Antrage 


Menzer und Genoſſen auf Erhöhung des Zolls für Tabaksblätter von 


85 auf 125 Mk. pro Doppelcentner fortgeſetzt. 


| 


I 
! 


* 


Abg. Brünings (natlib): Der deutſche Tabaksbau befinde ſich 
unter den ungünſtigen Verhältniſſen, unter denen er arbeiten müſſe, 
im Rückgange. Dieſe Verhältniſſe würden ſchwinden, wenn der Zoll von 
85 auf 125 Mk. erhöht würde. Damit würde das deutſche Produkt be⸗ 
fähigt, mit dem ausländiſchen Tabak zu konkurriren. Er bitte dem An⸗ 
trage zuzuſtimmen. 

Abg. Clemm⸗Ludwigshafen (natlib.) konſtatirt an der Hand von 
Ziffern den Rückgang des Tabakbaus in der Pfalz. Der Tabakbau würde 
vornehmlich von kleinen und mittleren Bauern betrieben, die nun ſchwer 
u leiden hätten. Die Preiſe der Güter gingen rapid zurück und zum 
Theil fänden ſich überhaupt keine Käufer. Man möge berückſichtigen, 
daß der Bauer an die Scholle gefeſſelt ſei und daß für ihn der Rückgang 
ſeines Gewerbes verhängnißvoll wirken müſſe. 

Abg. Dr. Barth (deutſchfreiſ.) beftreitet, daß die ii gerade 
in der legten Zeit ſich zu Ungunſten des deutſchen Tabakbaues verſchoben 
hätten. Hinſichtlich der von den Freihändlern behaupteten Belaſtung des 
inländiſchen Konſums durch die Zölle ſei jetzt beim Getreide der Beweis 
geliefert. Während am 11. November 1891 die Preisdifferenz für Weizen 
zwiſchen Berlin und London 46 Mk. betrug, ſtellte ſie ſich am 6. Februar 
1892 nur noch auf 31 Mk. Wie in den Getreidepreiſen, ſo komme der 
Getreidezoll auch in den Brotpreiſen zum Ausdruck. Das deutſche Volk 
werde durch die Getreidezölle um 200 Millionen belaſtet. 

Staatsſekretär Frhr. v. Maltzahn: Der ſeit dem 1. Februar 
eingetretene Preisabſchlag war die Folge der an der Grenze auf die 
Zollermäßigung wartenden und nach derſelben einſtrömenden Getreide⸗ 
menge. Werde der Antrag Menzer angenommen, ſo würden die ver⸗ 
bündeten Regierungen in eine wohlwollende Erwägung deſſelben ein⸗ 
treten. 

Für dieſen Antrag treten ferner ein Abgg Dr. Bürcklin (natlib.), 
v. Winterfeldt⸗Menkin (deutſchkonſ.) und Dr. Höffel (freikonſ.). 

Abg. Scipio (natlib.) verlangt ſtatt Zollerhöhung Herabſetzung der 
Tabakſteuer. 

Gegen den Antrag ſprechen ferner Abgg. Dr. Barth, Dr. Brömel 
(deutſchfreiſ.) und Molkenbuhr (Soz.) ⸗ 

ür die Getreidezölle und gleichzeitig für Einführung eines zum 
Schutz des deutſchen Hopfenbaues ausreichenden Hopfenzolls ſprechen Abgg. 
Tröltzſch (natlib.) und Dr. Orterer (Centrum). 

Abg. Frhr. v. Stumm (freikonſ.): In der Getreidezollfrage ſei 
nichts neues vorgebracht worden; es handle ſich hier eben um Prinzipien; 
wir ſagen: wer der Allgemeinheit dienen wolle, müſſe den Wohlſtand 
der einzelnen heben, denn aus den einzelnen ſetze ſich die Allgemeinheit 
zuſammen; die Herren links dagegen wollten die Intereſſen der Allge⸗ 
meinheit fördern, indem ſie die Einzelexiſtenzen ſchädigen und vernichten. 

Abg. Menzer l(deutſchkonſ.) vertheidigt feinen Antrag. Die in der 
Tabaksinduſtrie beſchäftigten Arbeiter würden durch den Antrag nicht 
beeinträchtigt, aber der tabakbauenden landwirthſchaftlichen Bevölkerung 
werde derſelbe zum Segen gereichen. 

Abg. Holtz (freikonſ.) beſtreitet, daß die Getreide- und Brotpreiſe 
gleichmäßig ſteigen und fallen. Herr Barth vertrete den Konſum, das 
wiſſen wir; aber dieſer Standpunkt ſei falſch, weil ganz einſeitig; wolle 
man gerecht verfahren, jo müſſe man auch die Produktion berückſichtigen, 
die doch mindeſtens ebenſo wichtig ſei, als der Konſum. 

Die Poſition Zölle wird angenommen. 

Bei der Abſtimmung über die Reſolution Menzer und Genoſſen 
1 ſich die Auszählung nöthig, welche Beſchlußunfähigkeit des Hauſes 
ergiebt. 

Der Präſident ſetzt die nächſte Sitzung auf ¼ Stunde ſpäter an. 

Abg. v. Maſſow (deutſchkonſ.) fragt, ob vom Reichskanzler die 
angekündigte Novelle zum Unterſtützungs⸗Wohnſitzgeſetz eingegangen ſei. 

Präſident v. Levetzow bemerkt, daß er dann dem Hauſe davon 
Mittheilung gemacht haben würde. 

Staatsſekretär v. Boetticher theilt mit, daß die Novelle dem Bundes⸗ 
rathe zugegangen ſei. ä 2 

192. Nachmittagsſitzung vom 9. März. 

Die Etatsberathung wird bei den Verbrauchsſteuern fortgeſetzt. (Ref. 
Abg. Dr. Hartmann). 

Die Stempelabgaben werden debattelos genehmigt. 

Angenommen werden ferner die Etats des Reichsſchatzamts und der 
Reichsſchuld, die Matrikularbeiträge, die nach den erfolgten Streichungen 
950 2,6 Millionen gekürzt worden, das Etatsgeſetz und das Anleihe⸗ 
eſetz. 

b Der Präſident ſetzt die nächſte Sitzung auf Montag 1 Uhr an mit 
der Tagesordnung: Uebereinkommen mit den Vereinigten Staaten, betr. 
den Schutz der Urheberrechte und Krankenkaſſennovelle (3. Leſung). Er 


hofft auf ein vollzähliges Haus Durch die bisherige ſchwankende Be⸗ 
ſetzung wurden die Geſchäfte aufgehalten und das Anſehen des Hauſes 
geſchädigt. 


eutſches Reich. 
9 0 Berlin, 9. März 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte geſtern Mittag den 
Grafen Golenitſcheff⸗Kutuſoff und die Herren des kaiſerlichen 
Hauptquartiers mit Einladungen zum Diner beehrt. Am heutigen 
Morgen hatte Se. Majeſtät der Kaiſer Konferenzen mit den 
Staatsminiſtern Dr. Miquel und Graf Zedlitz und arbeitete mit 
dem Chef des Civilkabinets. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin begaben 
ſich heute, als am Sterbetage Kaiſer Wilhelms J., nach dem 
Mauſoleum zu Charlottenburg und verweilten dort zehn Minuten 
am Sarge des Verblichenen. Außer dem Kaiſerpaar hatten 
Kranzſpenden niedergelegt: die Kaiſerin Friedrich, Prinz Leo⸗ 
pold, die erbprinzlich badiſchen Herrſchaften, die Generaladju⸗ 
tanten, Generale à la suite, Flügeladjutanten, ſowie das Gre⸗ 
nadierregiment König Wilhelm I. in Liegnitz. 

— Am heutigen Mittwoch vollendet Kaiſer Alexander III. 
ſein 47. Lebensjahr. Wegen des Todestages weiland Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers Wilhelm J. wird erſt morgen eine größere 
Tafel bei dem Kaiſerpaare ſtattfinden, zu der das Perſonal der 
ruſſiſchen Botſchaft geladen ift. 

— Das Befinden des Großherzogs von Heſſen iſt nach dem 
heute früh ausgegebenen Bulletin unverändert. — Auch der Sohn 
des Prinzen Heinrich, Prinz Waldemar von Preußen, iſt in 
Darmſtadt eingetroffen. 

— Einen Aufruf zur Vorfeier des 77. Geburtstages des 
Fürſten Bismarck hat ein Komitee angeſehener Bürger Dresdens 
erlaſſen. Ferner will der Hamburger Reichstagswahlverein zur 
Feier des Geburtstages des Fürſten Bismarck einen Fackelzug 
veranſtalten. 

— Das Befinden des Grafen Brandenburg war am 
heutigen Mittag wieder etwas zufriedenſtellender als geſtern. 

— Geſtern fand eine Sitzung des deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
rathes ſtatt, in welcher über die Audienz berichtet wurde, welche 
Reichskanzler von Caprivi einer Abordnung des Landwirthſchafts⸗ 
rathes gewährte. Der Reichskanzler erklärte den Deputations⸗ 
Mitgliedern, er (der Kanzler) werde ſich jeder weiteren Herab⸗ 
ſetzung der landwirthſchaftlichen Zölle unter den Tarif der Han⸗ 
delsverträge mit Entſchiedenheit widerſetzen. Im Laufe der 
Sitzung gab Miniſter von Bötticher die Erklärung ab, der Bundes⸗ 
rath habe ſich bereits mit einer Korrektur des Unterſtützungs⸗ 
wohnfitzgeſetzes beſchäftigt. Die Regierungen verträten einſtimmig 
die Meinung, daß das Prinzip des Geſetzes gewahrt bleiben 
müſſe. Betreffs des Erwerbes und des Verluſtes des Unter⸗ 
ſtützungswohnſitzes wurde das achtzehnte Lebensjahr angenommen. 

— Den „Hamb. Nachr.“ wird aus unterrichteten Kreiſen 


aufs beſtimmteſte verſichert, daß die Gerüchte über einen angeb⸗ 


lich nahe bevorſtehenden Rücktritt v. Bennigſens nicht die ge⸗ 
ringſte Unterlage haben. 


— Die Vereinbarungen zwiſchen den Miniſtern und Lande 
tagsabgeordneten in der Dombaufrage find den „Pol. Nachr.“ 
zufolge vom Kaiſer genehmigt worden. Die Bewilligung den 
Forderung durch eine ſtarke Mehrheit gelte als geſichert. 2 

— In der kaiſerlichen Schutztruppe in Oſtafrika ſcheinen 
ſich mehrfach Perſonaländerungen vorzubereiten, ſo heißt es nach 3 
der „Poſt“, daß Dr. Schmidt, der gegenwärtige Oberführer, 
für eine Kommiſſarſtellung in einer anderen Kolonie auserſehen 
ſei und daß an ſeine Stelle ein Hauptmann der aktiven Armee 
treten werde. Dr. Schmidt iſt ein alter „Afrikaner“. Die 
Lieutenants Scherner und Stentzler werden auf Urlaub hier 
erwartet. e 
— Dem Bundesrath iſt der Entwurf eines Geſetzes be⸗ 
treffend den Schutz der Brieftauben und den Brieftaubenverkehr 
im Kriege zugegangen. 

— In die Volksſchulgeſetz⸗Kommiſſion iſt an Stelle des 
Abg. Weſſel (freikonſ.) der Abg. Lückhoff eingetreten. 85 
N — Die Budgetkommiſſion des Reichstags nahm heute den 
Geſetzentwurf über die Unterſtützung von Familien der zu 
Friedensübungen einberufenen Mannſchaften in folgender Faſſung 
an: $ 1. Die Familien der aus der Reſerve, Landwehr oder 
Seewehr zu Friedensübungen einberufenen Mannſchaften erhalten 
auf Verlangen aus Reichsmitteln Unterſtützungen. Den Familien 
der Mannſchaften aus der Erſatzreſerve werden dieſelben Unter⸗ 
ſtützungen für die zweite und dritte Uebung gewährt. Der An⸗ 
ſpruch auf Unterſtützung erliſcht, wenn das Verlangen binnen 4 . 
Wochen nach Beendigung der Uebung bei der Gemeindebehörde 
nicht angebracht wird. Die Gewährung der Unterſtützung richtet 
ſich, ſoweit nachfolgend nichts beſonderes beſtimmt iſt, nach den 
Vorſchriften des Geſetzes, betreffend die Unterſtützung von Familien 
in den Dienſt eingetretener Mannſchaften vom 28. Februar 1888. 
— 8 2. Die tägligen Unterſtützungen ſollen betragen: a) für 
die Ehefrau 30 pCt. des ortsüblichen Tagelohns, b) für jede 
der ſonſt unterſtützungsberechtigten Perſonen 10 pCt. des orts⸗ 
üblichen Tagelohns mit der Maßgabe, daß der Geſammtbetrag 
der Unterſtützung 60 pCt. des Betrages des ortsüblichen Tage I 
lohns nicht überſteigt. — Der § 3, welcher beſagte, daß die be I 8 
willigten Unterſtützungsbeträge in wöchentlichen Raten vorauszu? 
zahlen wären, wurde geſtrichen. — § 4, der in der 1. Leſung g 
ebenfalls geſtrichen war, erhielt folgende Faſſung: Die gezahlten 
Unterſtützungen werden aus Reichsmitteln erſtattet. Die Er⸗ 
ſtattung hat vor Ablauf des Etatsjahrs zu erfolgen, in welchem 
die Zahlung ftattgefunden hat. — $ 5, welcher bejagt, daß das 
Geſetz am 1. April 1892 in Kraft tritt, wurde vorläufig ange⸗ 
nommen. — Ein neuer $ 6 endlich lautet: Unterſtützungen nach 
Maßgabe dieſes Geſetzes werden auch rückſichtlich ſolcher Friedens: i 
übungen gewährt, welche ganz oder theilweiſe in der Zeit vom 
1. April 1892 bis zum 1. Juli 1892 ſtattgefunden haben; iſt 
die Friedensübung vor dem Inkrafttreten des Geſetzes beendigt, 
ſo beginnt die vierwöchige Friſt für die Anbringung des Unter⸗ 
ſtützungsanſpruches mit dem 1. Juli 1892. 
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— Die neue Einkommenſteuer hat nach der „Neuen Stettiner de 
Zeitung“ für Stettin einen Ertrag von ungefähr 1 Mill. Mark 
ergeben, während nach dem bisherigen Verfahren ſich der Steuer⸗ . 
ertrag auf nur 570 000 M. ſtellte. j 

— Der während der oſtafrikaniſchen Blokade vielgenannte I ü 
Aviſo „Pfeil“ iſt außer Dienft geftellt worden und fol durch den U 
Aviſo „Wacht“ erſetzt werden. 2 \ 

Wiesbaden, 9. März. Wie der „Rheiniſche Gourrier“ i 
erfährt, dürfte der Kriegsminiſter von Kaltenborn⸗Stachau, der 
völlig wiederhergeſtellt ſei, zu Ende dieſer Woche nach Berlin f 
zurückkehren. a l 1 

München, 9. März. Im Kultusminiſterium wird die Frage 
der Errichtung einer Oberrealſchule erwogen, die zur Anſtellung Pi f 


im Staatsdienſt und zwar im Hochbau, im Maſchinen⸗ cr 
Bergbau, in der Forſtverwaltung, im Poſt⸗ und Eiſenbahnfach 
ſowie für Lehrerſtellen in der Mathematik und der Naturwiſſen⸗ 


ſchaften berechtigen ſoll. f = 

Stuttgart, 9. März. Der General der Infanterie z. DS. 8 
Freiherr von Starkloff iſt heute früh im Alter von 81 Jahren 1 
geſtorben. ra au 


Metz, 8. März. Die Herbſtmanöver, bei denen der Kaiſer 4 h 


zugegen fein wird, werden ſechs Tage dauern. Der Kaiſer wird . 
im Schloß Urville reſidiren. Eine Parade findet am 9. Auguſt N hab 
in Frascati ſtatt. Vorübergehend wird ſich der Kaiſer in Meß E 
aufhalten. 4 . 
Ausland. 7% 

Budapeſt, 9. März. Zwiſchen dem Staats Anwalt Dr. 
Kubinyi und dem Komitats⸗Archivar Fritz Kheberich hat ein Duell un 
wegen Wahlangelegenheiten ſtattgefunden. Kheberich wurde durch J 
einen Stich in den Unterleib tödtlich verwundet. 18 
Nom, 8. März. Dem „Fanfulla“ zufolge hat Tavernngn ] 


den Berliner Botſchafterpoſten definitiv angenommen. ET u 
begiebt ſich zunächſt nach Mailand, um perſönliche Angelegenheiten 
zu ordnen. 5 
Paris, 9. März. Das Gerücht, das Kolonialamt dem Ma- 
rineminiſterium zuzutheilen, wird in parlamentariſchen Kreiſen 
ungünftig aufgenommen, da man befürchtet, die friedliche Ent 
wickelung der Kolonien würde dadurch geſtört werden. * 
Paris, 9. März. Geſtern wurden hier zwei Anarchiſten w 
verurtheilt wegen Aufreizung zum Morde und Inſubordination. v1 


der eine namens Martinet wurde zu acht, der andere Chen Ki 
zu fünf Monaten Gefängniß verurtheilt. Eine mitangeklagte A 
Frau Bruyer wurde freigeſprochen. e 


Madrid, 9. März. Der Miniſterrath berieth Maß regel 
zur Steuerung des wachſenden Maſſen⸗Elends in den Ueber“, u 


ſchwemmungs⸗ Gebieten. Eine Intervention des Staates wurbe N 4 
ans Sparſamkeitsrückſichten abgelehnt, dagegen wurden die G I 
verneure aufgefordert, die Provinzialbehörden zur Hilfeleiſtung 
anzuhalten. Bi 
Brüſſel, 9. März. Nach der geſtrigen Beerdigung des un . 8 
ſtorbenen Arbeiterführers Verrepeleir durchzogen Sogialifif =: 
demonſtrativ mit rothen Fahnen die Hauptſtraßen, rufend; — we 


Nieder mit dem Miniſterium!“ dem a 

London, 9. März. Der neue Marineetat wurde geſtern des 
Parlamente vorgelegt. Es werden für das neue Etatjahr 189 als 5 
verlangt 14 240 200 Pfd. Sterling, alfo 25 100 Pfd. mehr 4 


* 
im Vorjahre. Während dieſes Jahres ſoll mit dem Bau gr; 
neuen Kriegsſchiffe begonnen werden. Einzelheiten e 
Parlamente ſpäter bekannt gegeben werden. Es wird mitgeten 5 


daß alle neuen Schiffe ſehr befriedigend ausgefallen find. ſchon 
glaubt, daß die für die Vertheidigung Englands zur See 


5 früher bewilligten 10 Millionen Pfd. genügen werden. — Der 
1 Parlamentsſekretär des Auswärtigen Amts erklärte, daß der Ver⸗ 
I frag zwiſchen dem Könige von Uganda und der Britiſch⸗ Oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft von der Regierung anerkannt worden ſei. 
petersburg, 9. März. Durch einen kaiſerlichen Ukas 
wird die Ausfuhr von Mais aus dem Gouvernement Kutais 
ſteigegeben. 
1 Newyork, 9. März. 250 000 Dollars Gold find zur Ver⸗ 
u 3 ſchffung nach Europa für morgen beſtellt. 
1 Waſhington, 9. März. Der neue bevollmächtigte Miniſter 
. Deutſchlands bei den Vereinigten Staaten von Amerika, v. Holleben, 
urde geſtern vom Präſidenten empfangen und überreichte ſein 


Beglaubigunge reiben. 


Frovinzialnachrichten. ; 

h Culmſee, 8. März. (Bautätigkeit). Die hier in den Vorjahren 
geonnene Bauthätigkeit wird in dieſem Jahre fortgeſetzt. Die den Herren 
Sräunternehmern Matlinski und Bromma gehörigen, nordweſtlich der 
Fladt belegenen Parzellen find zum größten Theil als Bauplätze verkauft. 
zZ Di nd hier vorläufig mindeſtens 12 Neubauten in Ausſicht genommen. 
N Straßen find ſchon regulirt; auch der Bau einer Stadtſchule in der 
| ift geplant. Die Bürgerſteige der Hauptſtraßen, ſowie des Markt⸗ 
Hates ſollen, ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt, mit Flieſen belegt 
Er en, wozu eine namhafte Summe bereits angewieſen iſt. Schon jetzt 
Erden fleißig Ziegel angefahren, und einzelne beginnen ſchon mit den 
N darbeiten, um, fobald die Witterung es erlaubt, mit dem Bau an⸗ 
2 Dieben, zu können. Trotzdem ſind die Wohnungsmiethen hier noch hoch. 

e Häufer verzinſen ſich noch bis zu 10 Prozent. Gef. 
Neuftadt, 7. März. (Unvorſichtigkeit). Der Eiſenwaarenhändler 
. von hier wollte vorgeſtern einen Revolver verkaufen. Da die bereit⸗ 
legenden in der Feder nicht ſtark genug waren, nahm er einen andern 
n einem ihm neu zugeſandten Packet und zeigte deſſen Federkraft. 
löslich krachte ein Schuß und die Kugel fuhr dem Käufer durch die 
Hand, fo daß der Verwundete ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen 
0 dülßte Vermuthlich ift die Waffe in der Fabrik geprobt und nicht wieder 

. Neaſe dung, 8. März. (Feuer). Ein großes Feuer brad, Sonnt 
aſtenburg, 8. März. (Feuer). Ein großes Feuer brach Sonntag 
5 n 28. bre in dem Gute Ober⸗Plehnen aus. Außer den neu⸗ 
8 auten Stallungen und dem Futtervorrath ſinb 117 Milchkühe, 40 
1 weine, 2 Pferde verbrannt, die anderen konnten nur noch mit Auf⸗ 
j Suung aller Kräfte gerettet werden. Den Meiereiverwalter trifft die 
f a7: uld, denn er zündete unvorſichtigerweiſe während des Melkens die 
Stalllaterne an. 


hei Königsberg, 9. März. (Hiſtoriſche Erinnerung). An das jetzt zum 


u 


elhandigen Verkauf geftellte, in der Milkinsforſt belegene Waldgut 
Zeit tren knüpft ſich eine intereſſante hiſtoriſche Erinnerung aus alter 
ode Es war während der Littauerkämpfe unter Winrich von Kniep⸗ 
node gegen Kynſtutte, als hier mit einigen Begleitern ein tapferer Ritter 
6 Eggenberg in der littauiſchen Wildniß auf Kundſchafterpoſten war. 
radu det hielten ſie in einem unweit der durch Verhaue geſperrten Heer⸗ 
# nahe belegenen Blockhauſe Raſt, als plötzlich eine Littauerſchaar daher: 
des aft kam. Der Ritter gab ſeinen Begleitern eiligſt den Befehl, nach 
Eu Ordens Haupthaus Ragnit und Inſterburg zu fliehen und dort Kunde 
1 d Littauer⸗Einfall zu bringen. Er jelbft aber ſtellte ſich dem Feinde 
Mi Tach den und focht mit dem Muthe der Verzweiflung. Als am dritten 
an ge aus den genannten Burgen Ritterſchaaren gezogen kamen, flohen 
1 5 Litauer vor ihnen. Auf dem Kampfplatze fand man jedoch neben 
r gefallenen Littauern die von zahlreichen Wunden unkenntliche und 
a. ſtümmelte Leiche des Helden, der durch Einſetzung ſeines Lebens vom 
4 8 und Orden große Gefahr abgewendet hatte. Das Blockhaus, um 
* cbes der Kampf getobt, erhielt zum Andenken an dieſe Aufopferung 
Geh amen „Ritterstreu“ und hat das ſpäter an der Stelle entſtandene 
ft denſelben bis auf unſere Tage behalten. (Kön. Allg. Fin) 

dung nd Littauen, 8. März. (Pferdeankäufe. Vergiftung durch Kohlen 
Hand Bereits zum zweitenmal in dieſem Winter bereiſen amerikaniſche 

duta ler Güter und Privatgeſtüte, um edle Pferde zu Zuchtzwecken an⸗ 

und dien. In voriger Woche ſind von denſelben ca. rg Stuten 

hönm alte erſtanden zum Preiſe von 1500 bis über 3000 Mk. Zwei der 
Pferden Thiere hat das Gut Matzkuhnen für 7000 Mark verkauft. Die 
ie ſind bereits nach ihrem Beſtimmungsort abgegangen. — Vielfach 
ecken Unfitte verbreitet, Holz zum Trocknen abends in den Ofen zu 
fügt, In der Familie B. zu J. brannte daſſelbe des Nachts an und 
Komm dag Zimmer derart mit Dunſt, daß der noch ſpät zum Beſuch 
N 1 älteſte Sohn Eltern und Geſchwiſter beſinnungslos vorfand. 


. zeitigen Hilfe gelang es wohl, ſämmtliche fünf Perſonen, die 
N in Unglück betroffen worden, ins Leben zurückzurufen, doch liegt 


Weffnungslos darnieder. 


Lokalnachrichten. ö 
8 Thorn, 10. März 1892. 
A Eiſen (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
1 Drone ahndirektion zu Bromberg). Verſetzt find: der nach 
nach rg bereits abgeordnete Eiſenbahndirektor Mackenſen in Dirſchau 
iger 6 romberg; demſelben ſind für die ihm zur ſelbſtandigen Erledigung 
d eilten Geſchäfte die Befugniſſe eines Direktionsmitgliedes beigelegt 
rden. Pie Regierungsbaumeifter Korn, Schlegelmilch und Weiſe in 
Promberg vom 15. d. M. nach Culmſee bezw. Nakel und Konitz, Rieben⸗ 
ahm in Arnswalde nach Bromberg; ferner vom 1. April ab die Re 
dierungsbaumeiſter Lemke von Bromberg nach Fordon, Lenz in Berlin 
| 2 maſchinentechniſchen Bureau in Bromberg, Lüpke von Bromberg 
1% Vandsburg, Oehlmann von Bromberg nach Nakel, Oppermann von 
. nach Culmſee, Sittard von Bromberg nach Strieſau, Staud 
in Bromberg nach Zempelburg und Thiele von Bromberg nach Kamin 
Bus. Stationsauſſeher Lohde in Strasburg nach Graudenz, 
Sig aſſitenten Dreßler in Thorn als Stationsaufſeher nach 
1. d. ig und Vorbuſch in Jablonowo nach Graudenz. Die zum 
1 berg = angeordnete Verſetzung des Gerichtsaſſeſſors Albrecht in Brom⸗ 
Vun Berlin ift aufgehoben. Die Regierungsbaumeiſter Hartwig, 
dialen Obrebowiez in Bromberg find neu eingeſtellt. Ernannt find: 
Fi ap gu Mens Bulle in Jablonowo zum Stationseinnehmer, Stations⸗ 
A Hartmann ns in Bromberg zum Stationsaſſiſtenten. Stationseinnehmer 
flund. Sein Schneidemühl tritt mit dem 1. April d. J. in den Rute⸗ 
x ationsvorſteher erfter Klaſſe Gielow in Stolp iſt geſtorben. 
würtz N etitionen an den Kultusminiſter). Dem ander⸗ 
don po 10 enen Beiſpiele folgend, werden nun auch im Kreiſe Thorn 
1 betr. d ſcber Seite Petitionen an den Kultusminiſter Grafen Zedlitz 
Nan olksſchulgeſetz geſammelt. So fanden polniſche Verſammlun⸗ 
n Dorf 9 bruar in Mlynietz, am 2. März in Siemon, am 6. März 
Herr en ſtatt. In Mlyniec ſprachen vor etwa 500 Perſonen 
dor etwa clewzti aus Thorn und ein katholiſcher Geiſtlicher, in Siemon 
6 ee Perſonen und in Dorf Birglau vor etwa 350 Perſonen 
v. Sczaniecki und Pfarrer Odrowski aus Nawra. Die 


* Stubenmüdchen 


umd Riten Zeug 


2 Derlaufen 3 


ab Ft De ie tr a 


gleichlautenden Petitionen beanſpruchen die Wiedereinführung der pol- 
niſchen Sprache an den Volksſchulen. 

— (Aus Thorn) wird Berliner Blättern telegraphirt: „Die 
„Thorner Zeitung“ meldet aus zuverläſſiger Quelle, daß ſeit einigen 
Wochen in Polen ſtillſchweigend Verſchiebungen von ruſſiſchen Truppen 
an der deutſchen Grenze ſtattfinden. Jeder einigermaßen bedeutende Ort 
iſt mit Truppen, beſonders mit Koſaken belegt und fortwährend treffen 
aus dem Innern Rußlands Soldaten in den Grenzbezirken ein. In 
Lipno, Ciechocinek, Nieszawa und Wloclawek ſind die Garniſonen be⸗ 
deutend verſtärkt worden“. Die „Thorner Zeitung“ hat hier in ihrem 
bekannten Senſationseifer alte Thatſachen wieder einmal neu aufge⸗ 
wärmt. Wir hatten bereits vor Monaten im Anfange des Winters 
mehrmals von den Verſtärkungen der ruſſiſchen Grenzgarniſonen be⸗ 
richtet und dieſe Notizen ziffermäßig belegt. Seitdem ſind nur un⸗ 
weſentliche Einzelheiten bekannt geworden, welche zu den früheren Nach⸗ 
richten nichts neues hinzufügen. 

— (Die Einlöſung der Zins ſcheine der Reichsanleihen) 
wird bis auf weiteres ſchon mit dem 21. des dem Fälligkeitstermine 
voraufgehenden Monats beginnen. Dieſelbe erfolgt außer bei der kgl. 
preußiſchen Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe in Berlin, bis auf weiteres 
auch bei der Reichsbankhauptkaſſe daſelbſt, bei ſämmtlichen Reichsbank⸗ 
hauptſtellen und Reichsbankſtellen, der Reichsbankkommandite in Inſter⸗ 
burg und bei den mit Kaſſeneinrichtung verſehenen Reichsbank⸗Neben⸗ 


9 


rottungen geſtern wiederholt, wenngleich es nirgends zu Aus⸗ 
ſchreitungen gekommen iſt. Auch heute werden zwei Arbeiter⸗ 
verſammlungen ſtattfinden. 

(Eine Belohnung von vierzigtauſend Mark) 
verſpricht ein Herr C. Lehmann in Blaſewitz demjenigen, der 
ihm den Aufenthalt des Kapitäns Sander nachweiſt, der am 
15. Mai 1872 Befehlshaber des deutſchen Dampfers „Amalie“ war. 

(Die Verhandlung betreffs des Xantener 
Knabenmordes), welche nach Mittheilung rheiniſcher Blätter 
innerhalb der am 7. März beginnenden Schwurgerichtsperiode 
zu Cleve ſtattfinden ſollte, wird noch nicht ſtattfinden. Der 
gerichtliche Verweiſungsbeſchluß in dieſer Sache iſt noch nicht 
erfolgt. f 

Zugzuſammenſtöße.) Ein von Mannheim abgelaſſener 
Güterzug ſtieß bei der Station Goddelau auf einen rangirenden 
Güterzug, wobei ſechs Perſonen zum Theil ſchwer verletzt wurden. 
Die Urſache des Unfalls iſt noch bis jetzt nicht ermittelt. — 
Unweit St. Louis, einer Station der amerikaniſchen Pacifiebahn, 
ſtießen zwei Züge zuſammen. Fünf Paſſagiere blieben auf der 
Stelle todt, eine große Anzahl wurde verletzt. 

(UÜeberſchwemmung). Infolge gefährlicher Ueberſchwem⸗ 
mung in der ſpaniſchen Stadt Conſuegra herrſcht dort Panik. 
Zahlreiche Häuſer find eingeſtürzt, die Bewohner der unteren 


ftellen, ſowie bei denjenigen kaiſerl. Oberpoſtkaſſen, an deren Sitz ſich | Stadttheile flüchteten auf die Berge. 


keine ſolche Bankanſtalt befindet. 

— (Der Verband der Gaſtwirthe) der Provinzen Oſt⸗, 
Weſtpreußen und Poſen hält am Dienſtag den 23. d. M. in Marien⸗ 
burg eine Sitzung ab. 

— (Der Lehrerverein) hält Sonnabend den 12. d. M., 
Punkt 4½ Uhr, bei Arenz feine Generalverſammlung ab; auf der 
Tagesordnung ſteht: Jahres⸗ und Kaſſenbericht, Vorſtandswahl, Etats⸗ 
berathung und Statutenänderung. 

— (Die Kriegerfechtanſtalt) arrangirt am nächſten Sonntag 
im Wiener Café zu Mocker das letzte Winterfeſt. Das Programm iſt 
wiederum recht reichhaltig und weiſt Konzert der Artilleriekapelle, humo⸗ 
riſtiſche Vorträge, komiſche Szenen — darunter „Beim Feldwebel“ und 
„In der Inſtruktionsſtunde“ —, Tombola und Tanz auf. 

— (Gaſtwirthsverein). In der geſtrigen Verſammlung, welche 
bei Nicolai ſtattfand, wurde der Vorſtand gewählt, und zwar die Herren 
Winkler (Vorſitzender), Bonin (Stellvertreter), Nicolai (Schriftführer), 
Stender (Rendant), L. Brack⸗Mocker und L. Gelhorn (Beiſitzer). Hierauf 
wurden einige innere geſchäftliche Angelegenheiten erledigt. 

— (In der Preisbewerbung um den Thurm für die 
altſtädtiſche evangeliſche Kirche in Thorn), die im Vorjahre 
unter den Mitgliedern des Berliner Architektenvereins veranſtaltet 
worden war, iſt der erſte Preis (500 Mark) den Architekten Profeſſor 
Schäfer und Regierungsbaumeiſter Hartung in Charlottenburg zuerkannt 
worden. Den zweiten Preis (300 Mark) erhielt Architekt Moeſſinger⸗ 
Berlin, den dritten (200 Mk.) Regierungsbaumeiſter Boethke⸗Leipzig. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung wurden ferner 
verurtheilt: der Arbeiter Joſef Guzinski aus Pluskowenz wegen einfachen 
Diebſtahls zu 2 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Florian Wierzbowski 
aus Abbau Culmſee wegen eines einfachen und eines ſchweren Diebſtahls 
zu 5 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Johann Wisniewski aus Abbau 
Culmſee wegen eines ſchweren und dreier einfachen Diebſtähle zu 7 Mo: 
naten Gefängniß, der Arbeiter Valentin Sabiecki aus Abbau Culmſee 
wegen eines einfachen und eines ſchweren Diebſtahls zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängniß. Der Fuhrmann Guſtav Aurſch aus Culmſee wurde von der 
Anklage der Hehlerei freigeſprochen, ebenſo der Gaſtwirth Karl Baumann 
aus Stanislawowo von der Anklage der fahrläſſigen Brandſtiftung. Die 
Strafſache gegen den Arbeiter Andreas Hapke aus Rudak wegen vorſätz⸗ 
licher Körperverletzung wurde vertagt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Denkmünze auf dem altſtädt. Markte. 
Näheres im Polizeiſekretariat. - 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,67 Meter über Null. 
Der Eisgang iſt heute etwas ſchwächer. 

Nachdem es den Eisbrechern geſtern Morgen gelungen iſt, die 
Mündung ſo weit frei zu machen, daß das Eis langſam abtreibt, gehen 
die Eisbrecher ſtromaufwärts, um die ſtehende Eisdecke, welche ſich bis 
nach Dirſchau hinzieht, in Bewegung zu bringen. Die Eisverſetzung, 
die ſich im Laufe des Dienſtag vorübergehend unterhalb von Graudenz 
gebildet hatte, iſt wieder in Bewegung gekommen. Auf dem oberen 
Stromlaufe herrſcht langſames Eistreiben, welches, da bei dem jetzigen 
Thauwetter neues Grundeis ſich nicht gebildet hat, ſchwächer ge⸗ 
worden iſt. 

— Giehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkte waren aufge⸗ 
180 Schweine, darunter 3 fette, welch letztere mit 37 Mk. pro 50 Klgr. 
Lebendgewicht bezahlt wurden. Die übrige Waare beſtand nur aus 
erkeln. 


. Mannigfaltiges. 5 

(In Deutſch⸗Oſtafrika) wurde an Kaiſers Geburtstag 
auf Anordnung des Gouverneurs in Dar⸗es⸗Salaam, Baga⸗ 
moyo, Pangani, Tanga, Kilwa, Lindi und Mikindani um 12 
Uhr mittags Parade abgehalten und bei dieſem Anlaß die Mann⸗ 
ſchaften auf die Bedeutung des Tages hingewieſen. Auch fand 
ſeitens der Bezirkshauptleute und Stationsvorſteher eine Be⸗ 
lehrung der eingeborenen Bevölkerung über die Feier des Tages 
ſtatt. Die Forts feuerten um 12 Uhr mittags einen Salut von 
21 Schuß. Zur Feier des Tages war geſtattet worden, für die 
ſchwarzen Mannſchaften und Unteroffiziere den Betrag bis zu je 
2 Rupien, für die ſchwarzen Offiziere bis zu je 7 Rupien zu 
verausgaben. 

(Demonſtrationen). Die Behörden in Leipzig bleiben 
aufs eifrigſte bemüht, dem Nothſtande abzuhelfen. Trotzdem 
indeſſen vorgeſtern eine große Anzahl Brote vertheilt und außer⸗ 
dem 150 Arbeiter eingeſtellt wurden, haben ſich die Zuſammen⸗ 


Wohnung paſſend für 


Eine ſchöne, geſunde 


herrſchaftliche Wohnung gu eren Kt zu haben rüden 16 


Verantworilich für die Nedaktfon: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
110. März] 9. Mär 


Tendenz der gondsbörfe: fest. 


le anknoten p. Kaſſa . 1209—15 | 207—55 
Wechſel auf Warſchau fur . » 2 2 2... 1209— 1207-45 
Deutſche Reichsanleihe 3½ „ - 99— 98—90 
Preußiſche 4% Konſolss 106—50 | 106—50 
FINE Pfandbriefe 5 % ur 65—30] 64—70 
olniſche Liquidationspfandbriefe 63—20 62—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %/, 95— 95— 
Diskonto Kommandit Antheile . . 179— 177-20 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 169-90 169 —50 
Oeſterreichiſche Banknoten. 172—05 | 172—15 
Weizen gelber: April⸗Mai 198— 196-25 
Mai⸗Jun i: 202—25 200 —50 
loko in Newyork 105—50 104 —75 
Roggen: loko „ r 
AprilMai » » 2 > 2 210—75208—20 
Mai⸗Juni 8 . . 1210— 206—70 
Juni⸗Juli 8 208— 204 —50 
Rüböl: April⸗Mai 54— 53—50 
Sept.⸗Oktb. 54-30] 54— 
Spiritus: 
50er lofo . 64—50 64—40 
70er Iofo . BR 45— 44—90 
70er April-Mai . . .-. 45— 44—60 
70er Auguſt⸗Sept. 45—70 


2 a A 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 9. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß niedriger. Zufube 40 000 Liter. Loko kontingentirt 64,75 Mk. 
Gd., nicht kontingentirt 44,75 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 10. März 1892. 
Wetter: Schnee, leichter Froſt. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen matt, wenig angeboten, 115/18 Pfd. hell 197/02 M., 121/23 
Er hell 204/206 M., 126/28 Pfd. hell 210/212 Mk., feinfter über 
otiz. x 
Roggen matt, 113/14 Pfd. 208/210 M., 115/17 Pfd. 211/218 M. 
Gerſte Brauwaare 164/174 M., feinſte über Notiz. 
Hafer 150/152 M. 


Windrich⸗ 


4 Barometer Therm. = a o 
atum ng un e Bemertun 
mm. 00. Stärke 5 


9. März | ap 7512 I|+ 09.] SW 10 
hp 7486 — 27 | SE⸗ 10 
10. März. | Tha 77 — 45 SE® 10 


Freitag am 10. März. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 25 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 56 Minuten. 


oft Wochen und Monate andauernden 
Katarrh in verhältnißmäßig kurzer Zeit (in vielen Fällen ſchon in einigen 


Verfahren, einen quälenden, 


Stunden) los zu werden, iſt der Gebrauch der Apotheker W. Voß'ſchen 
Katarrhpillen. Dieſes Mittel, welches vornehmlich aus Chinin beſteht, 
beſeitigt alsbald die Entzündung der Schleimhäute der Luftwege — 
nach dem heutigen Stand der Wiſſenſchaft die Urſache des Katarrbs — 
und ſtillt damit das Uebel ſelbſt. Wenn man berechnet, wie viel man 
für Linderungsmittel oftmals ausgiebt und doch wochenlang dem quälen» 
den Huſten und den vielen ſchlafloſen Nächten ausgeſetzt iſt, ſo ſpielt die 
Mark, welche man für den Ankauf der Apotheker W. Voß'ſchen Katarrh⸗ 
pillen ausgiebt und damit ſein Uebel los wird, gewiß keine Rolle. Die 
meiſten Apotheken führen die Apotheker W. Voß'ſchen Katarrhpillen. 
Meng 1 per Doſe. Zu haben in Thorn bei Herrn Apotheker 
entz. 


————— ——i — ——T.ö—.᷑ß— ——— 


Die Feier des 25jährigen Jubiläums des Technikum Mittweida 
(Sachſen) findet am 19. bis 21. März ſtatt. Die Anſtalt kann mit 
Genugthuung auf das erſte Vierteljahrhundert ihres Beſtehens zurück⸗ 
blicken, zählt ſie doch im laufenden Schuljahre nicht weniger als 1198 
Schüler, welche die Abtheilung für Maſchinen⸗Ingenieure und Elektro⸗ 
techniker bez. die für Werkmeiſter beſuchen. Unter den Geburtsländern 
der Schüler bemerken wir: Deutſchland, Oeſterreich, Ungarn, Rußland, 
Schweiz, Großbritannien, Dänemark, Holland, Italien, Rumänien, 
Schweden, Norwegen, Bulgarien, Serbien, Spanien ꝛc. aus Aſien be 
ſonders Java, Oſtindien, aus Afrika: Egypten, Kapland, Oranje⸗Freiſtaat, 
ferner Nord⸗ und Südamerika (Braſilien, Argentinien, Uruguay, Chile, 
Venezuela) Die Aufnahmen fur das nächſte Sommerhalbjahr beginnen 
am 19. April. Aufnahmen in den unentgeltlichen Vorunterricht finden 
von Mitte Februar bis Ende März jederzeit ſtatt. Programm und Jahres⸗ 
4 erhält man unentgeltlich von der Direktion des Technikum Mittweida 
(Sachſen). 


ut möbl. Zimmer mit Kabinet, auch 


a Handeszeugniſſen, welche gut plätten | hat ſich am 8. März ein brauner, 
fi Dreh, erbeten verſtehen, auch ſerviren junger Jagdhund mit weißer Bruſt und Bahnbeamte. in Gr. Mocker, mit allem Zubehör und 3 Zimmer, Entree, helle Küche und Qubebör 
N reſp. 15. A en bei hohem Lohn vom | weißen Vorderpfoten, auf den Namen Lozo | 10 Minuten vom Hauptbahnhof entfernt, großem Balkon, bisher von Herrn Dr. billig zu vermiethen . 5 
. Miethafr Stellung durch hörend, auf der Chauſſee Fort V⸗Thorn. find Wohnungen zu 4 auch 2 Zimmern | Beckherrn bewohnt, iſt vom 1. April er. Theodor Rupinski Schuhmacherſtr 24 
4 rau A. Ratkowska, Der Finder wird gebeten, den Hund] nebſt Küche und etwas Land vom 1. April] anderweitig billig zu vermiethen. 5 - — 
N az Hundeſtr. 9, part. abzugeben bei billig zu vermiethen. Daſelbſt ift auch eine kleine angenehme 1 freundl. m. Sim. n. vorn für 1 0d.2 Herren 
auch mer U. Kabinet, auf Wunſch Lieutenant Bock Beidatsch-Stewken. Familienwohnung zu haben, e JEiroBunufp. „Bi: 
Mi urſchengelaß ſofort zu verm. Altſt. Markt 20. Nähere Auskunft ertheilt L. Wrack, | Ein möbl. Zim. n. Kab. u. 9 
* Cin ) Strobandſtr. 20. roße und kleine Wohnungen nebft Elisabethstrasse 6 Gr. Mocker, Maurerſtraße. 5* Bun 5 — m, f a 
a ubehör, ſowie Remiſe und de= | ift di 5 beit. 5 Pferdeſtall, paſſend für 2 Pferde, von 2 freundl. Wohnungen à 2 Zim. u. heller 
%%% VCC 
% Men zu verm — gr. Keller u. Boden⸗ gleich zu vermiethen Brombergerſtr. 104/6. Ausguß, vom 1. April er. verſetzungshalber Enn eleg. möbl. Zim. u. Kab. zu verm. Ein möbl. Zimmer nebſt Kab. u. Burſchengel. 
f Max Lange, Eliſabethſtr. C. Hempler. anderweitig zu verm. J. Frohwerk. zauf Wunſch auch einzeln. Gerberſtr. 33. von ſofort zu vermiethen Breiteſtr. 8. 
4 
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IE Sei 


Geftern Abend 9½ Uhr ent 
ſchlief ſanft nach kurzem, ſchweren 
Leiden mein inniggeliebter Mann, 
der Reſtaurateur 


Hermann Heine 


im Alter von 34 Jahren, was 
files 8. und Bekannten um 
tille8 Beileid bittend hierdurch 
mittheilt 
Thorn den 10. März 1892 
die tiefbetrübte Wittwe 
Auguste Heine 
geb. Klemp. 


Die Beerdigung findet Sonntag 
den 13. d. M. nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhauſe Jakobsvorſtadt 
Nr. 54 aus ſtatt. 


Bekannkmachung. 


Zur Vergebung der Dachdecker⸗„Klemp⸗ 
ners und Glaſerarbeiten für das Etats⸗ 
jahr 1892/93 haben wir auf 2 
Dienftag den 15. März d. Is. 

vormittags 11 Uhr 
einen Termin im Bauamt, Artushof, feſt⸗ 
geſetzt. 

Die übrigen Arbeiten bleiben für dieſes 
Jahr von der Ausbietung ausgeſchloſſen. 

Unternehmer, welche ſich um die oben 
genannten Arbeiten bewerben wollen, 
werden erſucht, bis zu dem genannten 
Termin ihre Geſuche in verſchloſſenem Um⸗ 
ſchlage mit entſprechender Aufſchrift im 
Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt die Be⸗ 
dingungen und die Preisverzeichniſſe in 
den Dienſtſtunden eingeſehen werden können. 

Wir machen auf den neu hinzugekom⸗ 
menen 8 betreffend pünktliche Einreichung 
der Rechnungen bei Vermeidung von Straf⸗ 
abzügen ausdrücklich aufmerkſam. 

horn den 5. März 1892. 


Der Magiſtrat. 
Steckbrief. 


Der in Unterſuchungshaft wegen 
Fahnenflucht, ſchweren Diebſtahls ꝛc. 
befindliche Ulan Adolf Sieg mund der 
3. Eskadron Ulanen- Regiments von 
Schmidt iſt in der Nacht vom 9. auf 
den 10. d. Mts. aus dem hieſigen 
Garniſon⸗Lazareth ausgebrochen und 
entflohen. 

Es wird erſucht, denſelben im Be⸗ 
tretungsfalle zu verhaften und an die 
nächſte Militärbehörde abzuliefern. 

Signalement. Alter: 22 Jahre, 
geboren am 20. Juni zu Sentken, 
Kreis Lyck, Größe: ca. 1,78 m, Haare: 
dunkelblond, Stirne: flach, Augen: grau, 
Bart: kleiner dunkler Schnurrbart, 
Zähne: defekt, Geſichtsfarbe: blaß, 
Geſtalt: groß und ſchlank. Sprache: 
deutſch und polniſch; letztere mit ſtark 
jüdiſcher Ausſprache. Bekleidung: weiß 
und blaugeſtreifter Krankenrock, desgl. 
Krankenhoſe, weiße Strümpfe, Hemde, 
Pantoffeln, Ulanen-Feldmütze ohne 
Nationalkokarde. 

Thorn den 10. März 1892. 
Königl. Kommandantur- Gericht. 


Verkauf von Weidenſtrauch. 


Dienſtag den 15. März cr. 
von vorm. 9 Uhr ab 
ſollen auf der Bazarkämpe und auf 
dem Gelände zwiſchen der polniſchen 
Weichſel und dem Meydamer Wege 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Be— 

zahlung verkauft werden: 

a. bereits geſchnitten: 

1. etwa 20 Schock Bunde Faſchinen⸗ 

ſtrauch; 
b. zum Abtriebe: 

2. 25 Ar 4jähriges Faſchinenſtrauch, 
etwa 6,0 Meter lang, 

3. 1 Hektar 80 Ar 4 jähriges Bande 
ſtockſtrauch, 

4. 3 Hektar 50 Ar 3 jähriges Band— 
ſtockſtrauch, 

5. 3 Hektar 30 Ar I jähriges Flecht⸗ 
ſtrauch. 

Der Verkauf geſchieht in verſchiedenen 
Loſen, welche ebenſo wie die Verkaufs⸗ 
bedingungen im Termin bekannt ge: 
macht werden. 

Verſammlungsort um 9 Uhr vor— 
mittags am Ausgange der Holzbrücke 
auf der Bazarkämpe. 

Königliche Fortifikation Thorn. 

Die . ſton des 3. Batls. 

2 


Inftr.⸗Regts. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 
hat vom 1. April bis 1. Juli die 


Fleiſchlieferung 
zu vergeben, Offerten ſind bis 20. d. 


Mts. an die genannte Kommiſſion zu 
richten. 


Durch den Tod meiner Tochter 
wie auch meines vorgerückten 
Alters wegen bin ich willens, 
mein Geſchäft aufzugeben und 
verkaufe daher jeden Gegen⸗ 
ſtand 25% unter dem Koſten⸗ 
preis. Das Haus iſt zu ver⸗ 
kaufen, eventuell der Laden zu 
vermiethen. Heinrioh Seelig. 


Ein Hobverkaufstermin Kone bein bergärlnerennen 


für die Beläufe Neulinum und Schem⸗ 
lau wird am Freitag den 18. d. 
Mts. von vormittags 10 Uhr 
ab im Gaſthauſe zu Damerau 
abgehalten werden. 

Zum Verkaufe kommen etwa: 

Bau⸗ und Nutzholz: 

Jagen 105: 470 Kiefern 
etwa 470 Fm. 

In verſchiedenen Jagen: 230 
Kiefern, 18 Birken⸗Nutzenden und 48 
Birkenſtangen. 

Brennholz: 

360 Rm. Kloben, 60 Rm. Knüppel, 
240 Rm. Stöcke und 1500 Rm. Reiſig 
verſchiedener Holzarten. 

Das Bauholz im Jagen 105 wird 
im ganzen zum Ausgebote gelangen. 

Leszno bei Schönſee Weſtpr. den 
8. März 1892. R 
Königliche Oberförſterei. 


mit 


Michtig für Damen! 


Von meinen rühmlichſt bekannten ug” U 


von Fr. Clara Bothe in Thorn, Breiteſtr. 23, 
I. und II. Kl., halbjährlicher Kurſus, bildet 
Kindergartenleiterinnen und Familiener⸗ 
zieherinnen nach Fröbel. Beginn den 1. 
April. Nachweis paſſender Stellung. Näh. 
durch vie Proſpekte. 


Schmiedeeiſerne 
22 . S 
F enſter 
i landwirthſchaftlichen 
und Fabrikgebäuden 
offerirt Robert Tilk. 
Ein zum Kavalleriedienſt geeignetes 
ferd 
wird zu kaufen geſucht. Offerten mit An⸗ 
gabe des Preiſes, Alters (4—6 Jahre), Größe 
(nicht unter 1,65 m), Farbe und Geſchlechts, 


an Wachtmeiſter Schwarz, Thorn III, 
Ulanenkaſerne, erbeten. 


ollſchweißblättern ohne Unter⸗ 


lage, die nicht kühlen, und nie Flecken in den Taillen entſtehen laſſen, hält für Thorn 


und Umgegend allein auf Lager: 
Herr Herm. 


Preis pro Paar 50 Pf. 3 Paare 1 Mk. 40 Pf. 


Frankfurt a. 


Thorn. 


Feinſtes 


Berl. Bratenschmalz 
à Pfd. 50 Pf. 


Backobſt, 


gemiſcht (4 Obſtſorten, ſehr ſchmackhaft), 
a Pfd. 40 und 50 Pf. 


Preißelbeeren mit Raffinade 


(Taſelfertig) à Pfd. 50 Bi, 
Messinaer Apfelsinen 


„ er. Dub. 80 Di. 

Tiglich friſch geröſtete Kaffees 

in bekannt feinen Miſchungen von Mk. 1,20 
pr. Pfd. an, empfiehlt 2 

das Thorner Consum- Geschäft 
Schuhmacherſtr., Ecke Culmerſtraße. 


8000 Mark 


auf zwei in beſter Stadtgegend gelegene 
Grundſtücke unmittelbar hinter Bankgeldern 
per 1. April cr. geſucht. e = 

Offerten unter Y. 3. an die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Nen! Putzeream, gen! 


das allerbeſte der Neuzeit, 
darf in keinem Haushalt fehlen, da es das 
beſte und vorzüglichſte Putz⸗, Polier⸗ und 
Reinigungsmittel iſt. 

Sämmtliche Haus⸗ und Küchengeräthe, 
Metalle als: Gold, Silber, Blech, Meſſing, 
Kupfer werden durch den Putzoream ohne 
jede Anſtrengung in kürzeſter Zeit ſauber 
und elegant geputzt. 

Ein Angreifen, Beſchädigen oder Zer⸗ 
kratzen der oe durch Putzeream 
iſt ganz ausgeſchloſſen. 

Die alleinige Niederlage und Engros Verkauf 


Adolf Majer, Thorn, 


Drogenhandlung. 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


D. Koerner, Bäckerstr. 11. 
Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Or. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt 5 0 der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das erk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Rattentod 


(Felir Ammiſch, Delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und Mäuſe 
ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich 
für Menſchen und Hausthiere. Zu haben 
in Packeten à 50 Pf. und à 1 Mark bei 


C. A. Guksch in Thorn. 


Ein möbl. Wohn⸗nebſt Schlafzimmer 


zu vermiethen. Baderſtr. 28, 1 Tr. 


F. Menzel, 


Lichtenfeld, Eliſabethſtraße. 


Wiederverkäufern Rabatt. 
Robert v. Stephani. 


Handschuhe 
Hosenträger 


* * 

20 5 
Kreidezeichnungen 
nach jeder Photographie in Lebensgröße, 
für Mark 21, werden täuſchend ähnlich 

ausgeführt von R. Sultz. 

Aufträge werden in der Buchhandlung 
des Herrn Wallis und in meinem Ta⸗ 
petengeſchäft, Mauerſtraße 20, entgegen⸗ 
genommen. 


Annahme von 


Strohhüten 
oderniſiren 


Wagen u. M 
Altſtädtiſcher Markt 17. 
Geschw. Bayer. 
Greise Rothe Kreuz-Totterie; Biedung 
ſchon am 15. März er.; Hauptgewinn 
Mk. 15 000; Loſe à Mk. 1,10; 
Meme Geld-Lotterie; Haupt⸗ 
gewinn Mk. 90 000; Loſe à Mk. 3,25; 
Ken Geld - Lotterie; Haupt⸗ 
gewinn Mk. 50 000; Loſe a Mk. 3,25; 
Sn Pferde-Lotterie; Gewinne 
10 Equipagen und 150 Pferde; Loſe 
a Mk. 1,10. 
Jede Liſte inkl. Porto 30 Pf. extra. 
Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Backobſt 


in ſchmackhafter Miſchung p. Pfd. 40 u. 50 Pf. 


Preißelbeeren mit Raffinade 


(Tafelfertig) p. Pfd. 50 Pf. 
Feinen Räucherlachs, 
Elb-Caviar, Pumpernikel, 
Meilinaer Apfelſinen 


von 80 Pf. p. Otzd. an, 


Messina-Citronen 
. x „empfiehlt 0 8 0 
die erſte Wiener Kaffee- Röſterei. 
Den geehrten Damen die er⸗ 


gebene Anzeige, daß ich Hunde⸗ 
Hraße Nr. 9, 1 Tr. nach vorn, ein 


Miethskomptoir 


etablirt habe und empfehle mich bei vor⸗ 
kommendem Bedarf von Geſinde aller Art 
beſtens. Frau K. Olkiewiez 


Prof. Jägers Wollwäsche 


für Herren als: 
Hemden, Unterbeinkleider, 


Strümpfe und Weſten 
empfiehlt F. Menzel. 


zur i en Dimenjionen bat 
Drainröhren Billig abzugeben. S. Bry. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 
in möblirtes Zimmer von ſofort zu verm. 
Culmerſtr. 15, 1 Tr. nach vorn. 


3 dem neuerbauten Hauſe Bromberger 
Vorſtadt, Hofſtr. 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde⸗ 
ſtallungen, Wagenremiſe und Burſchengelaß 
billigſt zu vermiethen S. Bry, Baderſtr. 7. 

errſchaftliche Wohnungen, Bromberger 
Vorſtadt Schulſtr. 23 und ein kl. Laden, 
Ecke Hohe Gaſſe und Strobandſtr. zu verm. 

Chr. Sand. 


Ein verheir. Landwirth, 


ohne en e erfahren, mit den beſten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht zum 1. April 
Stellung als Adminiſtrator oder Ober⸗ 
inſpektor. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Brettſchneider 


und 


Klafterſchläger 


finden Beſchäftigung bei 
L. Gasiorowski, Thorn. 
Comtoir: geglerſtr. 13. 

1 ı mit der doppelten 
Eine junge Dame Buchführung ver: 
traut ſucht per 15. reſp. 1. April Stellung 
als Buchhalterin oder Kaſſirerin. Mel⸗ 
dungen werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 
5360 an die Expedition d. Zeitung erbeten. 


Ein Sohn 


achtbarer Eltern, der die Konditorei er⸗ 
lernen will, kann ſich melden in 
F. Stadie’s Konditorei. 


Von heute verabfolge ich kräftigen und 
geſunden 


Mittags⸗ und Abendtiſch 


in und außer dem Hauſe von 40 Pf. an. 
Hochachtungsvoll 
Amanda Schönknecht, 
Gerſtenſtr. 13, 1 Tr. 


R Braune Stute, 


fehlerfrei, tadellos geritten, 
militärfromm, wegen ander⸗ 
weitigen Erſatzes verkäuflich. 

Näheres in der Exp. d. Ztg. 


Eine kleine Familienwohnung 
vom 1. April zu vermiethen. 
Ad. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 
Ein großer Jausflurladen zu vermiethen 
Eliſabethſtr. 14. 
Veneta it Brückenſtraße 12 die 
2. Etage vom 1. April zu vermiethen. 


1 Wohn. 1. Etage, 4 Zim, helle Küche n. 


Zubehör zu vermiethen Bacheſtr. 6, 2 Tr. 


Kleine Wohnung zu vermiethen 
Neuſt. Markt 18 bei R. Schultz. 
Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
Die Wohnung Strobandſtr. 15, die ſeit 

17 Jahren Herr Präſident Ebmeier 
bewohnt hat, iſt von jetzt oder vom April 
ab zu vermiethen; die Wohnung kann zu 
jeder Tageszeit beſichtigt werden auf gefl. 
Meldung bei Bäckermeiſter Herrn Bun: 

Rausch. 


| 


Wohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Hoehle. 
Bum erſtraße Ar. 35, rechts im 
zweiten Obergeſchoß, „ Wohnung 
von 4 Zimmern, Küche, Maädchenſtube, 
Speiſekammer, Balkon und weiterem Zu⸗ 
behör, gänzlich neu, zum Preiſe von 560 
Mark zu vermiethen. Uehrick. 


ine Mohnung von 4 Simmern nebit 
Zubehör zu verm. Mellinſtraße 88. 


Meine in Macker belegene, frühere 
Wohnung, Eu 
vollſtändig renovirt, aus 7 Zimmern be⸗ 
ſtehend, iſt von ſofort, nach unſch ganz 
oder getheilt, billig zu vermiethen. Reflek⸗ 
tanten wollen ſich direkt mit mir in Ver⸗ 
bindung ſetzen. 
Dr. Fischer, Biſchofs werder Mpr. 


Gerechteſtraße Nr. 33 


it die 2. Etage, ſowie Parterre-Woh⸗ 
unng billig zu vermiethen. Näh. zu erfr. 
Breiteſtr. 43 im Cigarrengeſchäft. 


Ein gut möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet und Burſchengelaß iſt von 
ſofort zu vermiethen Brückenſtr. 28, 2 Tr., 
gegenüber dem „Schwarzen Adler.“ 

Ein ant möhlirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen. Gerechteſtr. 26. Zu erfr. 1 Tr. 
Ein g. möbl. Jim. mit hellem Schlafkab. 

v. 15. 3. cr. ab z. v. Gerſtenſtr. 19 II. 
1 herrichnitliche Wohnung, I. Etage, 

und 1 kleine Wohnung vom 1. April 
1892 zu verm. Brüückenstr. 18, II. 
Kl. Wohnung zu vermiethen Strobandſtr. 8. 

ut möbl. Zim. z. verm. erberſtr. 13/15, II. 
„ ohnung für 1—2 Herren 

Schuhmacherſtr. 17. 
2. gut möbl. Wohnungen mit Burfchengel,, 
neu eingerichtet, zu verm. Bankſtr. 469/4. 
Altan Markt 20, 3. Etage, it eine 

freundliche Wohnung, beſtehend aus 
4 reſp. 6 1 und ſämmtl. Zubehör, 
v. 1. April d. J. zu verm. Laura Beutler. 
1 m. Z. m. Kab. u. Burſcheng. mit ſeparatem 

Eingang, iſt billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 
Elſavethſter: 14 {ind 2 Wohnungen 
in der 1. Etage von 5 Zim., Kab. und 
Jude in der 2. Etage von 4 Zim. und 
Zubehör, vom 1. April zu vermiethen. 


von 2 u. 3 Zim. m. geräum. 
Wohnungen Zubehör zu vermiethen. 
Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocker. 
vis-à-vis Wollmarkt. 


Tuchmacherſtr. 2 P de aber von 


85 ; Herrn Hauptmann 
von Höwel innegehabte . Wohnung 


vom 1. April anderweitig zu vermiethen. 
J. Frohwerk. 


Die 3. Etage 


Neuſtädter Markt 5 iſt vom 1. April 


zu vermiethen. 8 911 8 
Th. Sponnagel'ſche Bierbrauerei. 15 16171 BP; 


Druck und Verlag von C. Domhramaki in Thorn. 


Artushof . 


Freitag den 11. März 1892: 
Letztes 


0 * 0 \ 
Finfonie-Concert 


in dieſer Saiſon 
der Kapelle des Inft.⸗Regts. v. d. Marwitz 
ee 15 . 
nfang r. 

Numm. Platz an der Kaſſe 1,25 Mark, 

Stehplatz 1 Mark. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Schützenhaus. 


Dienſtag den 15. und Mittwoch 
den 16. März: 


Concert 


der preisgekrönten amerikan. Jubiläums- 
Reger Doppel - Quartett - Sänger 
und Sängerinnen 


unter Leitung des Mr. Harry Clifton. 
Original⸗Mann⸗Clarinette der einzig 
daſtehenden Imitation dieſes Inſtru⸗ 
ments ohne Konkurrenz Mr. Joel. 

Auftreten 

der Lieder- und Walzer-Sängerin Mistr, 
Mämi Brown und des ſehr beliebten Geſangs⸗ 

und Tanz⸗Komikers Mr. Sam Brown. 
Das Original⸗Concert aus Szenen aus dem 
amerikaniſchen Negerleben beſteht aus Quar⸗ 
tetts, Trios, Duetts, Sologeſängen in ver⸗ 

ſchiedenen Sprachen komiſchen Inhalts, 

a ferner aus 
National-Plantagen-Tänzen, 
ſowie Spielen auf Tambourine, Caſtag⸗ 
netten, Negermuſik mit Accompagnement 
auf Original⸗Inſtrumenten. 
Quartetts 
geſungen in deutſcher Sprache, 

Die Geſellſchaft hatte die Ehre, vor Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer von Deutſchland, dem 
Kaiſer von Oeſterreich, dem Kaiſer von 
Rußland, dem König von Württemberg und 
vielen anderen gekrönten Häuptern von 
Europa mit großem Erfolg zu concertiren. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 

Harry Clifton. 


OK hier 


in Gebinden und Flaſchen 
empfiehlt 


von 


W. Kauffmann. 
Kaiſerſaal 


die Brauerei 


Bromberger Vorſtadt I. Linie 


Sonnabend den 12. März 1892: 
Letzter grosser 


Maskenball 


Anfang 8 Uhr. er 
Um 12 Uhr große geſtpolongiſe ume 
Prinzen einer . e Zip d 
arneval in 0 1 
Maskirte Herren ni W aste Damen 
frei, Zuſchauer 25 Pf. 
Garderoben find vorher bei ©. F. Holz 
mann Gerechteſtraße 20 und am Ballabend 
von 7 Uhr ab im Balllokal zu haben. 


Das Gomitee. 


Fürſtenkrone. 


Brombergerſtraße 1. Linie. 
Sonntag den 13. März: 


Großer 5 
Maskenball. 


Nach der Demaskirung IP 
Fahnenpolonaiſe. Die ſch 
Be Damenmaske werden bei np 
olonaife durch ein Geſchenk ausgezeichn 
Entrée für Herrenmasken 1 Mk., Dam 
masken frei, Zuſchauer 25 Pf. 
FE Anfang 7 Uhr. 


Das Comité 


Fürstenkrone Mockef- 


Sonntag den 13. März: 
Letzter 


Grosser Maskenball. 


Garderobe iſt im Balllokale zu Ka, 
Es ladet ergebenſt ein Boro 


Täglicher Kalender 7 
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